
ebeutet ha Im us Zker Becken allei 450 Milliarden TonnenStein-
kohle. Ostlichdes Jenissel und der ena sind weitere riesige Kohlevorkommen
Dazu kommen KEisenerze, Zinn, Nickel, Kobalt, Silber, Zink, Blei, A  Eseltene en Wolfram, Kadmium, allıum und schließlich Gold, daß die
UdSSRER ıin der Goldgewinnung nachSüdafrika zweiter Stelle steht.

Die Sowjets en sich zielbewuß daran gemacht, diese ungeheuren chätze
auszubeuten. Schon ist  — das Kusnezker BeckenZzu „Ruhrgebiet‘” Sıbiriens aus-

gebaut, Bisher Wäar miıt den Erzgruben i 2000kmentfernten Ural
Kombinat vereinigt. eıt Inan aber i Ural Kohle nd ı Kusnezker Becken TZEe
gefunden hat, sind beide wieder getrennun Zu selbständigen VWiırtschaftseinhei-
ten zusammengefaßt. Im Krieg wurden aus dem Westen LO  I Betriebe nach dem
Ural, 660 nach Sibirien verlagert.Viele VOo  —_ ihnen blieben dem (1 and-
platz on heute erzeugt Sibirien 15—-20% der sowjetrussischen Stahlproduktion.

Diese Produktion ird zweifellos noch steigen, J6 mehr das Land erschlossen
wird. Dem dient der Bau zweiten Bahnlinie, die bereits uUrc die Kirgisen-
steppe biıs Minussinsk i Betrieb ist und bel Taischet die alte Bahnlinie erreichen
soll Schon VOT dem rieg hatte IHNan begonnen, weiıter Osten eINe Lin  1€ von
Taischet Norden des Baikalsees nach 'Koma_ompl_sk*am Amur führen. Auch
der Seeweg von Archangelsk ach Wladiwostok wurde systematisch ausgebaut un:
Vo Meerus die Flüsse befahren. Sibirien ıst heutevVon ZzWel grobßen Verkehrs-
Iınıen durchschnitten, 106 Oberlauf derFlüsse, die andere L  w}  hrer Mündung,
und VOoO  > beiden sıind tichba  en ı118 Innere SEZOSEN. an and mıt der VOI-
kehrstechnischen Erschließung geht die Elektrifizierung des Landes. Kıesige rait-
werke sınd be1ıUst--Kamenogorsk Irtysch und bei Irtusk derngar entstan-
den Daneben gibt 6s$s viele kleinere Werke und solche, die mıiıt betrieben
werden.

Sıibirıen wurde auf der ucC ach dem Wegach China entdeckt. Als Rußland
und China sich begegneten, War das Grenzgebiet .der Mandschurei e1in leerer aum.
Heute en dort 5() Millionen Menschen, VIE  ] W16 5a12 Sibirien. In
Jahrzehnten dürften 6S och wesentlich mehr SCIH., Vor allem aber: China beginnt
aus der jahrhundertealten politischen thargie erwachen un wırd sıch SCINCGT
Kraft ewußt Das geschieht War Vvorerst Zeichener kommunistischen Ideo-
logie. Aber die wirtschaftlichen Gesetze sınd auf die Dauer stärker als die ideolo-
gischen. So steht erwarten, dals Sibirıen Begegnung zwischen
Rußland un: China führt, u  se:  ber deren Ausgang völlige Ungewißheit jeg

Verteilung des Klerus ı Frankreich

Kines der drängendsten TOoOobleme für dieKirche ı Frankreichist die Verteilung
des Klerus. Darüber berichtet Rouquette i ilheft der Ktudes Paris). An
sich ıst der französische Klerus zahlreicher als man gemeinhin e1ß. Im Jahre
1946 gah 65 beı rund Millionen Katholiken Frankreich Priester. Ka
kommt also dort etwa auf 690) Gläubige CIM Priester. Nach dem Kirchlichen Jahr-
buch > BG 219 S 329) lauten die entsprechenden Zahlen für NSeife deut-
schen Verhältnisse (wenn auch EINISEJahre später): bei rund 25 Millionen O=-
liken gibt Deutschland Priester, das heißt auf 1000 Gläubige kommt
ungefähr 61in Priester. Die französischen Zahlen gehören den günstigsten der
Weltkirche:;: aber die Priester kommen ı10 der Seelsorge nicht voll ZU. Zuge Sie
verteilen S1IC folgendermaßen: 7200 Priester für 24 Millionen Stadtbevölkerung;
21 000 Priester für 16—13 MilLonen Landbevölkerung; 7200 Priester ı den Schu-
len, wobei INanschätzt, daß 5000 VOor allem weltliche Kächer geben.A0 210000
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Schüler der öffentlichen Schulenstehen dagegen DUr 500 Religionslehrer ZUurVer-
fügung; für dıe wichtigen technischen Schulen und ihre 600000 Schüler sınd
SOSar L1UEF 70 Geistliche freigestellt. In Paris kommen auf Priester der
Pfarrseelsorge durchschni:ttlich 5.000 Menschen. _

ıne Hauptschwierigkeit-bildet die ungleiche un unrationelle Verteilung
kleine und kleinste Pfarreien,.die der ı kleine un kleinste Gemeinden entspricht.
Von Gemeıinden zählen als 500 Einwohner:; haben

. deren WENILSCI als 300 Die Holge ist, daß heute 15000 Landpfarreien keinen C186 -
Seelsorger en Meist sind Sile als Anhängsel andern Pfarrei 6 -

schlagen; ber das hat ernste Nachteile: der Priester, der VOo  —_ Filiale Fiıliale
hetzen muß, wird mıt Arbeit überfordert, un: die Gläubigen i diesen Randstatio-
nen fühlen sich nıcht genügend.betreut. So macht H1an sich den verschiedenen
kiırchlichen Kührungsstellen Gedanken über 1N€ völlig nNnNeue€e Planung, die freilich
ZULC Verwirklichung eıt un guten Willen nıcht zuletzt beim Pfarrklerus selbst
voraussetzi; doch wITrd gerade der Pfarrklerus dieser Planung herangezogen.
an sıieht zunächst die Aufgabe, . innerhalbgrößerer Bevölkerungsgebiete dıe
Schwerpunkte des bürgerlichen Lebens herauszufinden: dıe Zentren des Geschäfts-
lebens, der Erholung un des Vergnügens. Dorthin müßte ann der Schwerpunkt
der Pfarrei gelegt werden. Dort das gottesdienstliche Zentrum mehrerer ZU-

sammengelegter Pfarreien; dort könnten mehrere Priester SCHILEINSAN wirken;: cdıe
anstrengenden (sottesdienste ı den Filialkiırchen könnten Zzu guten 'Teil ent-
fallen ; Predigten und Christenlehre könnten ruhiger.un gründlicher vorbereitet
werden. un die Gläubigen der (geographischen) Außenbezirke hätten nicht den
Kindruck, keine vollwertigen Gemeindemitglieder SC1IMH., IDie Tatsache, daß S1€e
den Gottesdienst nıcht „Irel Haus geliefert bekommen, sondern sıch selbst ZU
Pfarrzentrum begeben H1LUSSeCN (was SIC für Te sonstıigen Interessen ja auch stan-
dıg tun), würde sıch vielleicht gerade uns(lıg auswirken. Für Alte un Kranke,

Teil auch für den Religionsunterricht, würden sıich unter der Woche die Seel-
SULSCLach wW1I6 VOLr dieFilialen begeben, WIE enn überhaupt be1l solchen
Umgruppierung auf lokale Tradition und gefühlsmäßige Faktoren vielfältige Rück-
sicht nehmen SC11H wird. Dennoch verlangen die gegenwärtigen Verhältnisse
gebieterisch nach Umgestaltung Sie würde nıcht 193858  b viele Priester entlasten
VOor allem würde das relig1öse Leben den Anschluß die echten, vitalen Zentren
des heutigen Lebens finden; allzukleine soziologische Zellen sınd leicht von Blut-

. Jeere edroht;: die Bildung großer, viıitaler Zentren würde eINeTr christlichen Neu-
elebung gleichkommen. -

UMSCHAU

Brasıiliens Schul- un: Erzıehungs- dehnung das außerrussische Kuropa.
se1t dem nde des zweıten Seine Bevölkerung hat sıch den letz-

ten hundert Jahren mehr als versieben-Weltkrieges ac Sie dürfte heute dıe Sechzigmil-
lionengrenze überschrittenen Sechs-Allgemeine Erziehungssituation undzwanzig Staatswesen bilden den Bund

Brasilien ıst 6In Land VOoO  — der TO der Vereinigten Staaten von Brasıilien.
Kontinents. Es übertrifift Aus- Die Bevölkerung drängt sıch den KUu-


